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/// Aufbruch als Antwort auf Umbruch

Als Christ den Wandel gestalten

Glück, Alois / Frank, Joachim: Anpacken statt  
Aussteigen. Der Auftrag der Christen in unserer 
Welt. Freiburg u. a.: Verlag Herder 2015,  
192 Seiten, € 19,99.

Wenn Alois Glück spricht, hört man zu. 
Diese Aufmerksamkeit entspringt zum 
einen dem Umstand, dass da einer etwas 
zu sagen hat, weil er in einem ernsthaf-
ten Leben so vieles durchlebt, durchlit-
ten und vor allem gestaltet hat, dass sol-
che Erfahrung schwergewichtig zählt. 
Zum anderen aber ist das Gefühl be-
zwingend, dass Alois Glück immer ehr-
lich mit sich selbst umgegangen ist, dass 
Reden und Handeln nie zweierlei waren. 

Das ist auch, sagt Glück in seinem 
Buch, das wichtigste und schwierigste 
Element für die Entwicklung als Füh-
rungskraft: „der Weg zu sich selbst, die 
Selbsterkenntnis und die Auseinander-
setzung mit der eigenen Wirklichkeit, 
das Annehmen von Grenzen, der dunk-
len Seiten und das Entdecken der eige-
nen Möglichkeiten“.

Und Führungskraft ist Glück eigent-
lich immer gewesen – im elterlichen 



	 463 // PoLITISCHE STUDIEN 	 105

Bauernhof, in der katholischen Jugend-
arbeit, in seinen vielfältigen politischen 
Ämtern, als Präsident des Zentralkomi-
tees der Katholiken. Zu keiner Zeit war 
dabei sein christlicher Glaube abwe-
send. Er hat ihn nicht nur für sich ge-
lebt, sondern er hat Christsein immer 
begriffen als Aufforderung, sich in der 
Gesellschaft zu engagieren und sie so zu 
gestalten, wie es christlicher Überzeu-
gung entspricht: mit einem zur Freiheit 
berufenen Menschen, dem seine Würde 
nie abgesprochen werden darf.

Diese Pflicht des Christen zum En-
gagement hat dem Buch den Titel gege-
ben: „Anpacken statt Aussteigen“, und 
dies auch in einer Zeit, die dem Chris-
tentum nicht freundlich gesonnen 
scheint. Nach innen blutet die katholi-
sche Kirche aus, weil sie sich mit Ant-
worten auf die Lebensformen unserer 
Zeit so schwer tut, weil sie Lebenswirk-
lichkeiten ihrer Gläubigen nicht respek-
tiert und weil sie den Priesterberuf mit 
Bedingungen versieht, die heute immer 
weniger akzeptieren wollen. 

Weil aber Priester fehlen, werden 
Gemeinden geschlossen. Das führt zur 
Verarmung des katholisch-vorpoliti-
schen Raums: Die Kirche hat sich in ei-
nen selbstverordneten Rückzug bege-
ben, in dem nun die Laien retten sollen, 
was zu retten ist. Die Kritik, die Alois 
Glück in seinem Buch an diesen Um-
ständen äußert, bleibt verhalten und 
vornehm, wie es so seine Art ist.

Auch Kirche versteht Alois Glück 
als einen Raum für Ringen um Wahr-
heit, in dem sich die kirchliche Lehre 
den Anforderungen der jeweiligen Zeit 
stellen muss. Dogmatik hat da wenig 
Platz, und nicht von ungefähr empfin-
det Glück das zweite Vatikanum als fri-
sche Luft für die Kirche – und den ge-
genwärtigen Papst als einen lebensna-

hen Mann mit den richtigen Fragen, als 
einen „Pionier der angstfreien Kommu-
nikation“.

Fundamentalistischer Streit um 
theologische Positionen – ein beliebter 
Sport in rebus catholicis – liegt Glück 
gar nicht. Mit Schrecken hat er – etwa 
im Streit um die Schwangerschaftskon-
fliktberatung oder die Präimplantati-
onsdiagnostik – die geringschätzigen 
Aburteilungen vernommen, die bei-
spielsweise vom damaligen Kölner Kar-
dinal Meisner ausgingen: Wer diese 
oder jene seiner Positionen nicht teile, 
könne nicht mehr katholisch sein oder: 
Der ganzen CDU/CSU solle man das C 
im Namen entziehen.

Dem lag ein schon damals vergange-
nes Gesellschaftsbild zugrunde, das mi-
lieugebunden war, in dem Kirche, Frau-
en, Männer feste Rollen einnahmen und 
die Geistlichkeit sich mit den Mächtigen 
verbündet hatte. Aber „in dem Maß, wie 
sich allgemeine Milieubindungen und 
Orientierungen an Autoritäten auflös-
ten, lösten sich auch das kirchliche Mili-
eu und die Kirchenbindungen auf“. Und 
es sei „gerade die beschriebene Art der 
Verkündigung, diese spezifische Art von 
Glaube und Kirche, eine ganz wesentli-
che Ursache für die heutige Glaubens- 
und Kirchenkrise“.

Aber: Ein selbstbewusster Laienka-
tholizismus und auch die Politik wider-
standen, „donum vitae“ gibt es bis heu-
te, auch sonst wurde klar: Die Stellung 
der Kirche in der pluralen Gesellschaft 
hat sich geändert. „Viele empfinden den 
Verlust kirchlichen Einflusses auf die 
Lebensgestaltung des Einzelnen, auf die 
Entwicklungen in der Gesellschaft und 
auf politische Entscheidungen als eine 
einzigartige dramatische Verlustge-
schichte. Das ist nur schwer zu verkraf-
ten“, schreibt Glück.
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Sich in den Schmollwinkel zurück-
zuziehen – das aber ist die Sache Alois 
Glücks nicht, und das rät er auch kei-
nem Christen. „Die Tragik des bloßen 
Erduldens liegt immer darin, dass es die 
Kräfte schwinden lässt, die notwendig 
wären, um den Wandel zu gestalten. 
Das Erleiden ist der Weg der Selbstläh-
mung und des Selbstmitleids.“

Das Buch ist als Gespräch angelegt, 
in dem der Publizist Joachim Frank 
nicht nur kundige und wohl bedachte 
Fragen stellt, sondern auch Gesprächs-
partner ist. Es schlägt einen weiten Bo-
gen, und man darf das Werk als eine 
Zusammenfassung der Lebenserfah-
rungen Alois Glücks verstehen. Er be-
schreibt den Weg der Kirche, er fordert 
die Mitgestaltung der Gesellschaft 
durch aktive und mutige Christen, er 
diskutiert das „Aggiornamento“, also 
den Ort der Kirche in der Welt, er prüft 
das Maß an christlicher Religion, das 
eine Gesellschaft braucht, er denkt über 
die Rolle des Islam nach, er bespricht 
das Verhältnis von stärker werdenden 
Laien zum schwächelnden Klerus, er be-
nennt den Wandel der Werte und die 
Unantastbarkeit der Menschenwürde. 

Dies ist ein kluges, ein von christli-
cher Lebenserfahrung gesättigtes Buch. 
Lesen sollten es vor allem auch junge 
Menschen, gerade jene, denen ihre Kir-
che gleichgültig zu werden droht und die 
glauben, die Gesellschaft gestalte sich 
schon von selbst. Für sie hält Alois Glück 
alle Anregungen für ein ernsthaft be-
dachtes und gelingendes Leben bereit.
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